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Amtlicher M i l .
chrn?'^' "ud k. Apostolische Majestät geruhten
ill e?l lc ^ bas nachstehende Allerhöchste Befehlschreiben
IX V " - Ich ernenne: Se. Majestät C h r i s t i a n
kez'̂ °nlss von D ä n e m a r k , zum Oberst-Inhaber
^Msanterie-Regiments Nr. 75, und Se. Majestät
von g) ' F r i e d r i c h König von Schweden und
Neaiw I " egen. zum Oberst-'Inhaber des Infanterie-

»"nents Nr. 10.

W M am 10. November 1888.

Franz Joseph m. p.

^ ^ / ' "nd k. Apostolische Majestät haben mit
tz^Mer Entschließung vom 14. November d . I . den
V , ""^'"Präsidenten bei der Statthaltern in
>>>^^Hermann Ritter von L o e b l zum Statthalter
"en a>. «."lgrafschaft Mähren allergnädigst zu ernen>

""'ht. T a a f f e m. p.

^ t ^ / und k. Apostolische Majestät haben mit
°et ös „ / ' unterzeichnetem Diplome dem Generalsecretär
°li ^i./"chlsch'ungarischen Bank Gustau L e o n h a r d t
'» Vem^. ° ^ österreichisch kaiserlichen Leopold-Ordens
Abias "W,t ber Ordcnsstatuten den Ritterstand aller-

"ll ill verleihen geruht.
<>

^ „ . 3 '̂ k- Landespräsident in Krain hat die Re-
^rst^'clft isten Leopold R o t h Ritter von R o t h e u -
!?"W<iv ^ " l D e p e r i s zu provisorischen Bezirks-
^ . ^ U e r n a n n t .

Nichtamtlicher Hheil.
^ Die «Einjährigen..

^ leinen??^'^ Eindruck, den das neue Wehrgesetz
>«en .̂ c l ins Volksleben eingreifenden Neubestim-
M i t sic?, V / ^ ^ Bevölkerungskreise des Reiches übt,
^ W ^ . '^"" heute in der regsten pnblicistischen
^ u n a ' . / ü ^ u eingehendsten Vorarbeiten und Vor<
7 " M » " parlamentarischen Ausschüsse, in zahl-
,!' denen >en und Interpellationen an jene Min i -
A t . ^ ! " "ster Linie die Vertretung des Gesetzes
?'l lliebr ? °l l den Fragen, die bei dieser Gelegen.
! > . , » , " minder sachlich und fachlich erörtert
tzeit'^ez aber zunächst eine, welche die Oeffent-

V " und 3!?b beschäftigt und eine Fülle von Ae-
^ ^ ^ ü r c h t u n g e n ' w a c h r u f t : die Verschärfung

Jeuileton.
^ « l österrcichischett Folstmanusleben.

Von Heinrich Noü.

V ^ ' b e ^ ?«"°^t, im Hochwalde, besonders im
> H > her «^ " lN ' außer dem Rauschen der Wipfel
« Das N??/ öu vernehmen. Damit ist es hier
^ l 7 H ü ! ^ V ^ l ' welches vom Himmel auf das
« e z land fällt, sammelt sich erst am Fuße des
b te^ Id ' t? ' bem die alten Korallenstücke, die jetzt
V ^ . , V " ' ausstehen. Rings um den Block
^ ? k n l t ^?. ' " l " sich durch unbekaunte Hohlräume
^ A>' ^ r w " ' : °us diesem Fußgestelle in der Tiefe
^ s s t t ^ ^ l e k . , der Lijak-, der Tribussa^Bach,

' 3 ^ " alwv . ' ^ "e und Ossegliano und viele an-
bleib^ser M 'st es still.

^ - ilürm, !?^ ^ " " l e wohl aus dem Bilde weg-
^s, 'so>uärp^. beuselbm jedoch nicht erwähnen
' X > ' ^ d ^ " Abbildung mehr. und die Treue
M^'l 'heit ^"f lachte s ^ m eine allgemeine Ver<
°̂  ?< "den ä>i Mangel an Wasser gehört zu den
z < ^ - H"l;en. I.« gcmzm Wald Hochlande fließt
^M^rlchez " " H°"s baut, muss vorher ein Loch

Lehm ausleq!, um darin das
dessen er zum Lösch", des

^ > N bedarf. Das Wasser,
' "h . MückblM. wird von den armen Thieren

der Bestimmungen über die Einjährig - Freiwilligen-
Institntion.

Wenn die Allgemeinheit rascher beinahe, als an>
zunehmen war, die Nothwendigkeit und militärische
Bedeutung jener Neuerungen erfasst hat, welche un-
serer Wehrmacht die der Weltlage angemessene Stärke
und Festigkeit gewähren, so sieht sie dagegen den Aen-
derungen im Freiwilligeu°Ii,stitute mit einer gewissen
Sorge und Bangigkeit entgegen. Das neue Wchrgesetz
setzt bekanntlich für jene Einjährig-Freiwilligen, welche
am Ende ihres Präsenzjahres dir Reserve Osficiers-
Prüfung nicht abzulegcu vermögen, ein zweites Dienst-
jahr fest und wil l die Präsenzzeit der «Einjährigen»
ausschließlich dem militärischen Studium und der mili-
tärischen Ausbildung, nicht aber gleichzeitig dem bürger-
lichen Berufsstudium gewidmet sehen. Diese Punkte

l sind es. in denen weite Kreise nicht bloß eine nam-
hafte Erschwerung des FrciwiUigendienstes, sondern
auch eiue directe Gefahr für die Carriere des juna/u
Mannes im bürgerlichen Leben erblicken wollen. Eine
flüchtige Lecture des Gesetzes, eine starke Betonung
des Wortes ohne Rücksicht auf dessm wahre praktische
Bedeutung mag diese Sorge rechtfertigen, in Wahrheit
aber und bei nüchterner Erwägung wird mau sich der
Ueberzeugung nicht verschließen können, dass die schär»
fercn Bestimmungen des neuen Gesetzes keine über-
flüssige und unbillige Belastuug des intelligenten jun-
gen Mannes, sondern nur eine in j^der Hinsicht zweck-
mäßigere Ausbildung desselben, eine thatsächliche Ver<
mehrung des intelligenten Elementes im Dienste der
Armee anstreben.

Die Anforderungen, welche der Staat heute an
seine wehrfähige Bevölkerung stellt, sind ernst, beson-
ders ernst aber sind sie jenen gegenüber, welche sich
nicht zu den gebildeten und bevorzugten Ständen
zählen dürfen und unter wesentlich schwereren Ver-
hältnissen ihrer Wehrpflicht zu genügen haben als
diese. Es ist vollkommen begreiflich, dass die Gleich,
heit ullcr Staasbilrger vor dem Gesetze chre Aus-
nahmen findet. Wenn man aber solche Ausnahmen
macht und jeucu Wehrpflichtigen, die vermöge ihres
höhrrcn Intelligenzgrades und ihrer größeren Vor-
lrni'tms eine raschere militärische Ausbildung und d»e
Verwendung in einer früheren Charge im Felde ver<
sprechen, die Begünstigung einer kürzeren Präsenzzeit
zuerkennt, so müsseu die Bevorzugten auch alle Bedin.
gungcn jener Begünstigung erfüllen. Gelingt es ihnen
nicht, in ihrem Freiwilli'genjahre den Aefähignnqs-
nachweis für jsncn Platz zu erbringen, auf den man

Die Leute des Waldes behelfen sich mit Cisternen.
so lange sie können. Allmählich aber entwickelt sich in
solchen Ansammlungen stehenden Wassers ein rühriges
Meinleben. Dann heißt es stundenweit in die Wald-
wildnisse hineingehen nnd auf Leiieru in einen jener
Eisschachte hinunterkriechen, um die Vorräthe des Win-
ters flüssig zu machen. Dafür fließen aber die Quellen,
welche am Fuhgcstelle des Landes hervorbrechen, mit
solcher Fülle, dass sie, wie beispielsweise der Quellbach
von VitoulV. alsbald Mühlen zu treiben vermögen.

Von Zeit zu Zeit begcgmt uns im Walde cm
.Hua» wobei man. obwohl das slavische Wort (vl.ik)
auch einen Eisenbahnzug bedeutet, au das gerade Ge-
qcMheil eines solchen drnkcu muss. Dcun ein solches
muss man es nennen, wenn ein armer Ochse an zwel
Stanam, die von seinem Joch bis hinter d,e Füße
reiclien einen schweren Baumstamm durch dick und
dünn dem nächsten Pfade en!g.'genschlrppen muss. Hler
bat die «Geschichte des W a l d ^ . uns eiu Illultrailons-
s nck a»s dcsstn ältesten Tagm vorgeführt. Trotz aller
mmwdischen Klmststrahm und Holzv^MPPllngs^Mog-

lichleitcu besteht dieses vorgeschichtliche Fuhruug«mlltel

"""^Wendr» wir uns nuumehr zu den wilden Insassen
des Waldcs. Von allen diesen ist es der Hirsch, nach
dem am meisten gefragt wird. M r vor etwa sechzig
Jahren durch den Wald gegangen " ä " der halte uoch
dem einen oder anderen Stück dieses Edelwildes be-
gegnen können. Die Förster klagten damals ost über
den Schaden, den die Hirsche durch das Reiben und
Ae en im Walde anrichteten. I m Winter, wenn chnen

sie im Ernstfalle zu stellen gedenkt, so haben sie selbst
jede Bevorzugung verwirkt — es wäre ungerecht, sie
auch dann noch besser zu bedenken, als andere mit dem
Wassrnrock bekleidete Staatsbürger, und Unwürdige
heißt es vertreten, wenn man heute mit besonderem
Nachdruck gegen das «zweite freiwillige Jahr» kämpft.
Die Absicht der Heeresverwaltung kann es niemals
sein, die Zahl dieser «strafweise» Writerdienenden ohne
dringende Nöthigung zu vermehren. Die Interessen der
Armee fordern eine möglichst große Anzahl von Neserve-
Officieren, sie weisen also geradezu darauf hin, fo viel
als möglich Material dafür zu gewinnen, und ohne
ernste Gründe wird man niemandem die Erlangung
des goldenen Porteepees versagen. Die Ausdehnung
des Präsenzjahres auf ein weiteres Jahr wird nach
alledem nur als eine ausnahmsweise Maßregel zu
denken sein, von welcher niemals mehr. als uubedingt
nöthig, Gebrauch gemacht werden wird.

Diese Thatsachen wird man sich gegenwärtig hal-
ten müssen, wenn man die Tragweite der neuen Be-
stimmungen prüft. Man wird sich gegenwärtig halten
müsseu, dass die Erlangung der Reserve-Officierscharge
nicht Nebensache, sondern das hauptsächlichste Ziel der
Einjahrig-Freiwilligen-Institution ist; würde die Ve<
günstigung eines einzigen Präsenzjahres — und eine

! «Begünstigung» ist dies, wie bereits betont, in jedem
Falle — ohne Gegenleistung gewährt, so wäre sie vom
militärischen Standpunkte aus entschieden haltlos; jener
Freiwillige, der sich binnen Jahresfrist die Osficiers.
bcsähigung nicht zu erwerben vermag, stellt sich damit
einfach in die Reihe der gewöhnlichen Soldaten, verliert
jeden höheren Wert für die Armee und damit auch
jedes Anrecht auf Bevorzugung in derselben. Die Armee
bedarf nicht allein Soldaten und Unterofficiere, sie be»
darf auch tüchtiger Officiere, und alle Forderungen für
die Stärkung der Wrhrkraft erfcheinen nicht so wichtig,
wie gerade die Vorsorge für ein zahlreiches und wohl-
ausgebildctes Osficierscorps. Diefes zu sichern, muss
deshalb die Pflicht der Heeresverwaltung sein, und
dabei rechnet sie naturgemäß auf die intelligenten
Elemente, welche der Armee zugeführt werden, auf die
Einjährig-Freiwilligen. Ist der Freiwillige nun aber
nach Jahresfrist glücklich zum «Infanteristen» oder
«Gefreiten» avanciert, zeigt sich das Element, auf wel>
ches mau bei der Ergänzung des Officirrscorps zählen
muss, als unfruchtbar uud unzuverlässig, woher nehmen
wir dann im Mobilisierungsfalle die auf den Kriegs»
stand fehlenden Osficiere? Erlangt der Freiwillige —
wie dies von einer Seite als vollkommen genügend

der Schnee lästig wurde, kamen sie bis in den Wald
Panowitz herab, der an die Stadt Görz angrenzt.

Jetzt ist das Dasein dieser Thiere nur mehr eine
Ueberlieferung, ein Gebiet, auf dem sich mitunter die
Reden der sogeuannten ältesten Leute bewegen. Die
Wilddieberei wird ihr Thri l dazu beigetragen haben,
noch mehr aber die Thätigkeit der Wölfe, welche vom
benachbarten Nanos-Gebirge aus mitnnler ihre Ausflüge
iu den Wald von Ternova machen, Das letzte Roth»
wild soll in dem Graben bei dem großen Fichtenwalde
Smrecje gesehen worden fein.

Wie oben erwähnt, haust die Gemse in diesem
Waldgebiete. Sie dürfte sich wohl aus den Gebirgen
von Tolmein hier angesiedelt haben. Noch heute findet
man sie von der Erhebung Stador an bis zur Belca-
Klanse im Gebiete von Idria. Zahlreich sind die Gemsen
nicht. Die Leute von Tribussa, welche Schlingen und
Fallen stellen, bemächtigen sich virler. Würde man sie
durch Salzlecken anlocken, so könnten die vieloerfolgten
Antilopen uuseres Hochgebirges, indem sie sich an be-
stimmte Oertlichkeiten gewöhnen, leichter überwacht und
gegen Nachstellungen geschützt werden.

Mauches, was hier vorgebracht worden ist, kann
auf die Rehe angewendet werden. Auch sie werden von
Wölfen verfolgt, auch hinter ihnen ist der Vauernjäger
ulid der Schlingenstellcr her, insbesondere wenn sie in
harten Wintern aus dem beschneiten Walde hervor-
treten, um die schneefreien Abstürze gegen Süden hin
auszusuchen. Und auch für sie müsste gesorgt werden durch
Vermehrung der Wasserlachen und Anlegung von Salz»
lecken.
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bezeichnet wurde, in einem Jahr eben nur dieselbe Aus-
bildung, wie der normale Soldat in drei Jahren, so
ist damit gar nichts erreicht und gewonnen, dann ist
dies vielleicht für ihn, mcht aber für die Armee ge>
nügend.

Nach alledem ist die Absicht, welche die Heeres-
verwaltung leitet, klar zu erkennen; sie will den Frei-
willigen gewissermaßen zu seinem Glücke zwingen, sie
will ihm einen erhöhten Anreiz zur Erlangung jener
Charge geben, welche ihm die seinem Bildungsgrade
entsprechende Stellung in der Armee und dieser selbst
seine guten Dienste sichert. Die in der Oeffentlichkeit
erhobene Behauptung, dass die neuen Bestimmungen
im Gegentheile den Anreiz zum Freiwilligen-Dienste
mindern werden, verstehen wir nicht; der junge Mann.
der sich eben nicht reizen ließe, würde in erster Linie
dafür büßen und drei Jahre Truppendienst noch immer
schmerzlicher empfinden, als das eventuelle zweite Prä-
senzjahr, das ihm ja noch durch die Begünstigung er-
leichtert wird, vollkommen auf Staatskosten zu dienen
und damit die Finanzmittel seiner Familie zu schonen.
Vielfach wird bei Erörterung der neuen Bestimmungen
auf das benachbarte Deutsche Reich verwiesen, in dessen
musterhaften militärischen Institutionen eine ähnliche
Schärfe nicht zu finden sei. Dieser Vergleich ist mehr
als bedenklich. Die Verhältnisse in Deutschland unter-
scheiden sich zn wesentlich von den unseren, als dass
wir seine Gesetz? auf Oesterreich-Ungarn anwenden
könnten. Die deutsche Armee ist vor allem anderen in
der glücklichen Lage, ein so großes actives Officierscorps
zu besitzen, dass sie auf die Ergänzung durch Officiere
des beurlaubten Standes überhaupt nicht in jenem
Maße zu zählen braucht als wir. I n der Bevölkerung
Deutschlands selbst aber ist bekanntlich das militärische
Gefühl, der soldatische Geist so tief eingelebt, dass man,
in der nämlichen Ausbildungszeit wie bei uns, dort
ungleich bessere Resultate erzielt; auch ist die Frei-
willigen-Institution im Nachbarreiche eine viel zu alte
und bewährte Institution, dass man sich leicht zu tief-
greifenden Aenderungen entschließen könnte, und trotz-
dem wird gerade jetzt in hervorragenden deutschen Jour-
nalen sehr bestimmt die Forderung erhoben, die Prä-
senzzeit bei verunglückten Officiers - Prüflingen zu ver»
längern. Dass Frankreich infolge der erwiesen schlechten
Resultate seine Freiwilligen-Institution ganz abgeschafft
hat, ist bekannt.

Wenn praktische Erfahrungen die eventuelle Ver-
längerung der Freiwilligen-Präsenzzeit bei nicht genü»
genden Prüfungsresultaten fordern, so haben dieselben
Erfahrungen auch die Beschränkung des Präsenzjahres
auf das rein militärische Studium gefordert. Die Ver«
ciuigung des Civilstudiums mit dem Militärjahr wird
mit Erfolg ebenso schwer und noch schwerer durchzu-
führen fein, wie etwa die Cumulierung zweier Facul-
täten; eine der beiden käme absolut zu kurz, uud die
Aufgaben eines Reseroe-Officiers im Felde sind zu
ernst und bedeutsam, dass man die Vorbereitung dazu
auf ein flüchtiges Nippen am Becher der Kriegswissen-
schaft beschränken dürfte. Verloren ist deshalb das Jahr
(im schlimmen Falle die zwei Jahre) keineswegs für
das Leben; auch die Armee ist eine hohe Schule für
den Mann, aus der er reicher an Erfahrung, gehoben
in seinem moralischen Bewusstsein, gereift in seinem
Denken und seinem Charakter hervorgehen wird, ohne
das Wissen vergessen zu haben, das er in seinem
bürgerlichen Studium erworben. Der Staat, die Armee
will nicht grausam sein gegen die Blüte des Volkes,

Auf hervorragenden Kuppen treibt sich der Schnee-
oder Alpenhase herum, im Innern des Waldes aber
der gemeine Lampe und in großer Menge der Bilch
oder Siebenschläfer. Wer ein phantastisches Schauspiel
betrachten wollte, der müsste sich das anschauen, wie
diese Siebenschläfer zur Nachtzeit von den Buchen herab,
auf welchen sie ihrer Früchte wegen sich aufhalten, ge-
fangen werden. Der Lichterfchein im nächtlichen Walde,
die Unruhe und das Geschrei der auf den Fang aus-
gezogenen Menschen setzen eines der seltsamsten Iagd-
bilder zusammen.

Ueber Füchse, Dachse und Marder ist nichts Be-
sonderes zu erwähnen. Von den Aurrhähnen, den Hasel«
und Steinhühncrn aber muss gesagt werden, dass sie
sich in diesem Waldgebiete nicht gar häufig blicken lassen,
gewiss wegen des Mangels an Wasser. Die Sippschaft
der Auerhähne leidet übrigens auch von Schwamm«
klaubern, Beerensammlern und ähnlichem Volke. Diese,
welche durch alle Dickichte schlüpfen, spähen nach dcn
Eiern und der Brnt.

Ich habe vorhin von der Begegnung eines armen
Oechsleins gesprochen, welches bei einem «viak» als
«Zugführer» angestellt war. Dieses kann Veranlassung
geben, auch der Thiere zu gedenken, die zwar im Walde,
alier nicht in der Freiheit, leben. Es gibt deren ziem«
lich viele, weil sie gebraucht werden, um Hölzer zu
schleppen. Ost sieht man zwei oder drei Paar halb ver-
hungerte Rinder, einen mit etwa 30 Centnein beladenen
Wagen aus einem elenden Karrenwege keuchend dahin«
zerren, während ein ununterbrochener Hagel von Prü '
gein aus chre knochigen Leiber niederfällt

gegen die Jugend; es soll nur in Wahrheit ihre Kraft
den großen Interessen des Vaterlandes dienstbar ge-
macht werden. Die wirklichen Verschärfungen des Ge-
setzes aber treffen, wie schon betont, keineswegs die
Allgemeinheit, sondern die hoffentlich nur geringe Zahl
jener, denen Ehrgeiz und Pflichtgefühl, der Ernst und
das Streben mangelt, ihre ganze Kraft einzusetzen für
die Ehr? und den Dienst des Vaterlandes!

politische Ueberllcht
( D e r neue S t a t t h a l t e r von M ä h r e n , )

Hermann von Löbcl, hat seine gesammte bisherige Lauf-
bahn im Verwaltungsdienste zurückgelegt. An die Spitze
der mährischen Statthalterei kommt demnach ein er-
fahrener Beamter, und diese Wahl des Grafen
Taaffe dürften die Parteien schwerlich bemängeln, vor-
ausgesetzt, dass sie noch bei der Meinung beharren, der
Statthalter habe vor allem ein kaiserlicher Beamter zu
sein, der zugleich befähigt ist, die ihm anvertraute Auf-
gabe bestens zu bewältigen. Es ist allerdings möglich,
dass auch eine in dem Pflichtcnkreise eines Stallhal-
ters wohlbewanderte Persönlichkeit vermöge ihrer früheren
Beziehungen oder vermöge ihrer Auffassungen über öffent»
liche Verhältnisfe für gewisse Parteien Vorliebe und
gegen andere eine gewisse Voreingenommenheit mitbrin»
gen kann. Diese Annahme ist indessen im vorhinein
bei einem Funclionär ausgeschlossen, der seine ganz?
vieljährige Thätigkeit lediglich dem administrativen Be»
rnfe und der Anwendung der geltenden Gesetze zu-
gewandt hat. Vielleicht war auch diese Rücksicht von
einem großen Einflüsse bei der Auswahl der Persön-
lichkeit, welcher die Verwaltung Mährens anvertraut
werden sollte.

(Parlamentarisches.) Im Ausschusse für
die Arbeiterkammern stellte Abg. v. Plencr die Anfrage
an die Regierung, bis zu welchem Termine sie in dcr
Lage sein werde, die vom Ausschusse gewünschten sta-
tistischen Daten übcr die Krankencassen und die Aerufs-
kategorien der Arbeiter vorzulegen, worauf Regierungs-
vertreter Baron Weigelsperq erwiderte, dass im Laufe
des nächsten Jahres die Vorarbeiten zur Actimerung
des Kraukencassengesetzes abgeschlossen sein werden. Der
Ausschuss genehmigte sodann im Principe den Antrag
des Abg. Pernerstorfer auf Einsetzung einer Encpicte
aus Arbeiterkreisen über den Gesetzentwurf, betreffend
die Arbeiterkammern, und wurde das bestehende Sub«
comity beauftragt, mit Beiziehung des Abg. Peruer«
storfer die hauptsächlichsten Fragepunkte sowie eine Liste
der einzuvernehmenden Personen zu entwerfen, wobei
auch auf die Provinzen Bedacht genommen werden soll.

( G a l i z i e n.) I n der vorgestern in Lemberg ab-
gehaltenen Großgrundbesitzer-Versammlung wurde M i -
nister Ritter v. Zaleski einstimmig zum Candidaten für
das durch den Rücktritt des Abgeordneten Starzynbki
erledigte Reichsrathsmandat im Lemberger Großgrund-
besitz Wahlbezirk aufgestellt. Die Wahl findet bekanntlich
am 19. December statt.

(Ungarn . ) Der ungarische Communications-
Minister wird dem Abgeordnetenhause demnächst einen
Gesetzentwurf über die Durchführungs Modalitäten der
Regnlierungsarbeiten beim Eisernen Thore und den
Stromschnellen an der unteren Donau unterbreiten. I m
Sinne dieser Vorlage wird für die Requlierungsarbei-
ten zumindest in den nächsten Jahren ein specielles
Anlehen nicht nothwendig sein.

( K r o a t i s c h e P a r t e i v e r h ä l t nisse.) Graf
Ivan Draskovic ist nach einer Parteiconferenz vom

Den gangen Winter müssen diese Thiere in stock-
finsteren nassen Räumen, welche den Namen Stall nicht
verdienen, bis über die Hüften im eisigen Unrath stehen.
Dabei bekommen sie ein Futter, durch welches sie eben
knapp am Verhungern gehindert werden. Zögert das
Frühjahr länger mit seinem Heranrücken, und geht auch
dieses Iammerfutter aus, so muss das alle Stroh der
Hausdächer herhalten, welche zu diesem Zwecke theilweise
abgedeckt werden.

Fortwährend suchen diejenigen, welche im Walde
hausen, auf Kosten desselben den Bestand an Vieh und
die Weidestäche zu vergrößern. Die daraus sich ent<
spinnenden Streitigkeiten können an der Hand von
Urkunden bis weit über ein Jahrhundert zurück ver-
folgt werden. So lesen wir in der Beschreibung der
«Ternovaner Hoch« und Schwarzwaldungen», welche der
kaiserlich königlich niederösterreichische Waldbereiter Franz
Flamek im Jahre 1770 niederschrieb, dass man gegen
Ende der fünfziger Jahre jenes Jahrhunderts deutsche
Holzarbeiter kommen ließ, welche das Vuchenklafterholz
mit der Säge bearbeiteten und die Ansiedlung grün-
deten, die noch heute riri Nsmcik, d. h. bei den Deutschen,
genannt wird.

Wenn man heute von dem drei Kilometer nörd-
lich von Görz gelegenen Salcano gegen die Hochfläche
hinaufschaut. auf welcher der große Wald grünt, mit
dessen Schicksalen wir uns in den vorliegenden Zeilen
beschäftigt haben, so erblicken wir weit und breit an
den Felshängen keine Tanne, Fichte oder Buche. Und
dennoch reichte noch vor vier Jahrhunderten der Hoch-
und Schwarzwald bis zu den Mauern dieser Ortschaft

Präsidium des Clubs der gemäßigten Opposition M
getreten. Die Auflösung der Partei, über die " ^
Beschluss vorliegt, ist vom Resultate der « "
liingen abhängig, welche über die Vereinig»^ "" '
übrigen oppositionellen Gruppen geführt werden. .̂
Draskovic wird übrigens von seiner Virilsnmlm
Landtage Gebrauch machen. M,

( S c h w a r z e Punk te . ) Es hat 3 ^ ° "
schein, als sollte den Völkern auch heuer die srn" "
Freude am heiligeu Weihnachtsfeste verdorben w"
Immer stärker tritt der tiefgreifende Einfluss vei
fischen Anleihe auf die internationale Lage h " " ^ ' ^
spricht von russischen Rüstungen, vergisst aber 'Mg
dass im Ernstfalle auch Frankreich mit in v ^ ^
käme. Der Londoner «Standard» fagt es N " " ^ M
hnhlen heraus, dass sich im Verhältnisse D H ^
z>l Frankreich Wolken zusammenballen; F ^ N , ^ ^
habe Mar seinerzeit gesagt. Deutschland «"M '
französischen Angrlff abwarten; aber seitdem h " " " '
die Verhältnisse geändert. I n der «Kreuzzelt'mq» '"
legt ein Fachmann die Behauptung, dass "" > ^
zösische Artillerie der deutschen überlegen ware. ^ ^
bespannt sei sie auch 1870 gewesen, was ^ . M»p!
läge nicht hinderte; die Franzosen hätten " 5 ^ ; » ,
zu viel Artillerie, und dies beeinträchtige die ^s!
kraft. . He<

( D e r deutsche K a i s e r ) drückte e"M ^
putation der königstreuen Arbeiter in w " ^ c t̂e,
Dank für die Beweise ihrer Loyalität aus u,l° > ,^
er sei doppelt erfreut, da sich Arbeiter belder ^ ^
sionen betheiligt haben. Die Arbeiter Aresw"» ^
die ersten, welche erkannten, dass ihm das ^ ^ ^
Arbeiter am Herzen liege. Er hoffe, die ̂ " ^ ^ei,.
ganzen Monarchie werden das Beispiel na°>"" ^
Der Kaiser reichte jedem Mitgliede der DeP"w ^ ^
Hand. Dem Oberbürgermeister gegenüber oau
Kaiser für die vortrefflichen Wahlen Breslau S- ^

( A u s A t h e n ) wird der «Pol.Corr.» g M ^
dass nicht bloß in der griechischen Presse, s ^ o " ^
in anderen politischen Kreisen Griechenlands ! ' ^
Pflege vertrauensvoller Beziehungen zu ̂ ' » A che"̂
gärn. als die den hellenischen Interessen bestem!? . ^
Politik, immer zahlreichere und zum Theile 1
wichtige Stimmen laut werden. . . . ^

( I m
qnsson, Frankreich nehme nicht an der V ^ ^
Küste von Zanzibar theil, sandte aber " " " " ?Meü
ab. um speciell jedweden Missbrauch d " s " " ^ ^
Flagge zu verhüten. Die auf den durchsuchten ' ^
vorgefundenen Sclaven würden, gleichviel welu,
das Schiff führe, in Freiheit gesetzt. . „ „ d e ^

( G r i e c h i s c h - i t a l i e n i s c h e r V " ^ , die
v e r t r a g . ) Wie man aus Athen meldet, w ^
zwischen Griechenland und Italien s c h w ^ " " ^ i ' -
Handlungen, betreffend den Abschluss e,nes n r ^ ^ ^s.
delsuertrages, nächstens, und zwar in Row. w
genommen werden. „^ «^

( B u l g a r i e n . ) Das bulgarische S ^ n ' ^
tagie sich Samstag nach halbstündiger ^ ß ^ hc
Mitglieder begaben sich zur Verabscheu»« ^ d
Prinzessin Clementine auf den Bahnhos, w" ^ ^ e '
Mmister und eine ansehnliche Volksmenge 1 ^ ^
und eine Ehrencompagnie mit Musik ""w ̂  ^

( E i n S i e g d'es w e i ß e n Z.° . ^ W d y ^
Kairo wird vom 14. d. M . gemeldet: 6>" " schaH
angekommener Reisender meldet,

heran. Das Beil der Schaffmacher, die 2Zer ^
der Brennholz.Plünderer, die Flammen ^ M e
brande verdrängten ihn aus dem ebene» ^ ^
lande uud wiesen ihm als Grenze den " « ^
flächen an. ^ z die

Noch immer aber. trotz all dem. ' ,M0
schichte an ihm gesündigt, ist ein wHes „ , - A
bares Waldrevier. Es möchte dem Wan" ^ .
zu den herrlichen Gestaden der Ad"« „,. " " ^
Herz gelegt werden, einen Weg e m M ^ ^ r
ihn durch diesen Hochwald führt. ^ .̂  v B ' "
so groß ist wie manches Fürstentum
Landen. ^ . , ^ und <.sle"

Er müsste alsdann zwischen L a ' b a ^ ^ ^ H
berg auf der Station Loitsch die A " MberbA ,,„d
und zunächst zum vielberühmten " " " ' ^ t M a I»
Idr ia pilgern. Von dort geht er " " " L e r n ^ ^ f l
durch die Waldpfade nach Lokoa " " ° A ^ f r r^F
diesen beiden Ortschaften kann er tue ^ l , . gM>'
der gebildeten und wackeren Erster ^ de" ,F>
dort in der glanzvollen Einöoe hom M , , ' " M
schen hausen. Der Scherz ihrer A'msg ' ,'„ d " ^
das Schicksal eine belebtere W o h n M " ^ ,
zugewiesen hat. nennt diese Vereinsam , î

^ ' ^ S o w i e der Wanderer das V e r ^ ̂  , < , , h
hinter sich hat. breitet sich vor ' h " l, ^ > /
eine weite Welt aus, in welcher V " ^c ^
Meer in einem mächtigen blauen Vc
fließen.
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^°^el.Eazelle einen großen Sieg über die Mah-
l ^ " " " g e n , die Verluste der Aufständischen seien

Tagesneuigleiten.
U«,^,Majestät der Kaiser haben, wie das ungarische

"lblatt meldet, für die Armen in Viseqmd 300 fl.
^Wden gmcht. ^

s ^ . ^ (Was die M ü t t e r i h r e Töchter l e h r e n
Httnl^"^ ^^^ " n amerikanisches Vlatt in folgende
^ ' ^ e zusammen: «Gebt ihnen eine ordentliche Schul-
blin?' ^ ^ " ^ " n ordentliches Essen kochen, Waschen.
^ " S t r ü m p f e stopfen, Knöpfe annähen, ein ordent-
b«,z " " ^ und ihre eigenen Kleider machen. Lehrt sie,
k i , / " ' whi tes Kattunkleid besser kleidet als ein sei-
^ t,' ss " ° " Schulden hat. Lehrt sie, dafs ein run-
>>ze ^ ? ^^icht mehr wert ist, als fünfzig schwindsüch-
tch,? "^iten. Lehrt sie Einkäufe machen und nach-
!>l ÄM ^ ^^ Rechnung auch stimmt. Lehrt sie. dass
^nle c» Ebenbild mit starkem Schnüren bloß verderben
heiMr ^ ^ ' bass ein rechtschaffener Handwerker in
l̂lnö ""b mit der Schürze auch ohne Kreuzer

»»l> vi?^ ' "^^ wert ist, als ein Dutzend reich gekleideter
^ n eh"'" Tagdiebe. Lehrt sie Gartenarbeit und die
^ b l. 5""n Natur. Lehrt sie, wenn I h r Geld
'""»er?'l " " ^ M M , Malerei und Künste, bedenkt aber
^ . es " ^ 3tebenmenschen sind. Lehrt sie, dass
^<,il?°"8.e besser sind als Spazierfahrten, und dass
^ e « Blumen gar schön sind für den, der sie auf-
tz'" betrachtet. Lehrt sie. dass das Glück in der
^e ^ " v°" dem äußeren Aufwande noch von dem
b°» s.- Mannes abhängt, sondern einzig und allein
t̂llch Charakter. Habt I h r ihnen alles das bci-

^» l,i ""^ ^ haben es verstanden, dann lasst sie,
hlk„ ^ iieit gekommen ist, getrost heiraten; sie werden

^eg dabei schon finden.»
^"zie' , " Schadenersa tz«Process M a -
^lina M a c k e n z i e hat Gelegenheit erhalten, seine

> 3»z" Wahrheit zu machen, dass er jede Publi-
^ " , amtlichen deutschen Aerzteberichtcs über die
! " dies« . l " F r i e d r i c h s in englischer Sprache, so-
Ie„ ,̂  " England vertrieben würde, gerichtlich ver-
"ch!^ Seine Sachwalter haben der Firma Paul
^ / " a n n in London, welchem der Alleinverkauf
°l. ein . ^ des Berliner Verlegers übertragen

^ h "process angehängt. Eine kolossale Summe
^"cht ^ " z i e sür die Schädigung seines Rufes be-
? ŝlen "aoon abgesehen, werden aber auch die Pro-
^3 erreiH ^ englischer Gepflogenheit einen riesigen Ve-
/" i>iesê  ^ ^'k Zeugenvernehmungen beiderseits wer«
?^<:r Q, / ^ ^ "l)ch mehr vertheuern. Man wird von
?Werick>f ° " die Aerzte ins Feld führen, welche an
2 hin.ebp " "^"be i te t h°ben und welche sick, der Hoff-
°M,^z°^n, hei dieser Gelegenheit Mackenzie's Ruf
>ü "' Di? «, vernichten. V i r c h o w wird vcriwmmeu
ö / " citier " " l ^ s früheren kaiserlichen Hoshaltes
l!° ^" Verl ' " " ^ " . Die geugenschaft wird bis an die
kl " be/l ' " ' ^ranreichen. Wenn unter diesen Um»
^? cNlllis^""' bass die deutsche Verlagsfirma und
!?r nH''cher Agent die Kosten der gerichtlichen Ab°
^lich^ °Uem tragen, so ist das mehr als wahr-

"'""-Novelle von U. Waldenburg.

^ ^ War ^ ' ^ ° " ' ^ " " « ^
^n durck^- ""em prächtigen Sommrrabend, als
e>>, M ^ " die dichtverschlimgenen Lanbgänge des
^ Elchen >. ^ l l ^ war todte'nstill ringsum. Kaum

°Ä eine V ^ ^ 1 - Andree ließ sich endlich crmii-
l ' ^ lau. ° M " " t ^ ^ ^
^ ^ " ^ n l i d k ^ " ^ . ^lachtluft senkte sich schwer auf

3 sonde? ""b kaum ein paar Min.iten später
^ , war ^ ^aume sein? Sinne gefangn,
^ü ̂  Eeits ^ " ' " Garten Giacomo Bellini's, und
! ^ t ez'wandelte üudouica. Sonderbar! Ludo-
> > > w a r ^ j!e trug nicht die Züge derselben.
^ > s M)"" d,e verjüngten Züge Vittoria's. der
^ 5 tvu.,^?' Das wären dieselben edlen For-
^ ' " c n '°"dare. milde Ernst um den feinen
^ 3 > a r 2 en ^ " ^ " ' " e hohe Stirn und die
>' ̂ i ? he rN" / "elche auf den stolzen, ungebeug-
X ^ ^ l c h ^ I '^en. I ^ diese Ludovica liebte er.
> c ^ Hirn, ^"" 'gte i t . mit welcher schwärmerischen
X ' ^ ' t welck/" dm borten, die von d.n Lippen
^ ,^'gen. ^ ^ ^ellgkeit blickte er in ihre se^n-

! ^ ' ^ Signor. - wenn I h r ein
> , . vttlore" ^ ^ " n Herz habt. so rettet m,ch!
1°. ^ ^ - ^ " " I h r Euch meiner nicht er-
I H l > "ilrit t
c 3 ' . ^ > Andree Montegna anf; er griff
« " > . ^ . ^aumte er? Da vor ihm lniete

^ ^ " ' b l e i l ^ " im Traume gesehen, nur chr
^Ni s ^ ' . ^ todtrnblelch, und die Augen

"druck tödtlicher Angst und grenzen-

— (Se lbs tmordversuch . ) Mittwoch abends
wollte in Marburg ein dienstloser Kellner in einem Gast-
hause seinem Leben ein Ende machen, indem er sich mit
einem Rasiermesser die Adern an der Hand öffnete. Die
That wurde noch rechtzeitig entdeckt und der Lebensüber-
drüssige ins Krankenhaus überführt.

— ( I n f ü n f z i g Tagen um die Welt.)
Eine Reise um die Welt in 50 Tagen hat kürzlich eine
Postkarte gemacht, die am 27. August d. I . von Mühl-
hausen abgeschickt wurde und am 17. October bei dem
Absender wieder eintraf Der Absender adressierte seine
Karte an den deutschen Consul in Calcutta, mit der
Bitte, ihm dieselbe über Newyorl wieder zurückzuschicken.
Als die Karte wieder in Mühlhausen eintraf, trug sie
13 Poststempel.

— ( I w ö l f B r ü d e r in der gemeinsamen!
Armee.) Wie «Magyar Ullam» berichtet, besteht die
Familie des pensionierten Schullehrers im Vessprimer
Comitate Josef Rozsics aus sechzehn Söhnen und
zwei Töchtern, die sämmtliche leben und gesund sind.
Just zwölf Söhne davon dienen jetzt in der k. l. Armee
Oesterreich-Ungarns.

— ( D r . H o l u b i n Kroa t ien . ) Wie die
«Narobne Novine» berichten, ist der berühmte Afrila-
Reisende Dr. Emil H o l u b für einige Vorträge in
Kroatien, und zwar in den Städten Agram, Essegg,
Warasdin, Karlstadt und Belovar, gewonnen worden.

— ( E i n vergessenes E h r e n m i t g l i e d . )
Man schreibt aus Teplitz unter dem 18. d . M . : Vor
einiger Zeit überreichte ein hiesiger Verein einem Gönner
das Ehrendiplom. Die Deputation überreichte dem Be-
treffenden besagtes Diplom mit einer erhebenden An-
sprache. Lächelnd übernahm der Gefeierte das Diplom,
lächelnd entließ er die Deputation. Nach Entfernung der
letzteren fetzte er sich hin, packte dieses fowie ein vor
mehreren Jahren und von demselben Vereine erhaltenes
Ehrendiplom fein fäuberlich ein und fandte es dem be-
treffenden Vorstande mit der Bemerkung zurück, dass er
ja schon Ehrenmitglied sei, und zum Beweise legte er das
erste Diplom bei. Man kann sich die verdutzten Gesichter
des löblichen Vorstandes vorstellen. — Was einem nicht
alles passieren kann!

— (Ach tz ig J a h r e im I r r e n h a u s e . ) I m
Irrenhause von Macerata starb vor einigen Tagen eine
wahnsinnge Aristokratin im Alter von 103 Jahren. Die
Unglückliche, eine Baronin L u c e n t i , hatte, vor 85 Jah-
ren infolge einer unerwiderten Liebe den Verstand ver-
loren, 80 Jahre in dicfem elenden Zustande im Irren-
hause gelebt. Unaufhörlich sprach sie von der Rückkehr
des Mannes, der sie verschmäht. Noch in den letzten
Stunden frug sie mit schwacher Stimme, ob der Eonte.
welchen sie herbeisehnte, noch immer nicht erschienen sci.

— ( D i e B e r l i n e r Rekru ten . ) Nach einem
neuen Modus werden die Rekruten der Berliner Garnison
und Umgebung heute gemeinsam von dem deutschen Kaiser
persönlich vcrcidel.

— (E ine g r ä f l i c h e Nonne.) Gräfin Marianne
P e j a c e v i c hat am 13. d .M . das Ordenskleid der
Schwestern vom armen Kinde Jesu in Döbling bei Wien
genommen, nachdem sie bereits vor fünf Monaten als
Postulantin in den Verband dieses Ordens aufgenommen
worden war. Gräfin Marianne Pejacevic steht im Alter
von 25 Jahren.

loser Verzweiflung anf ihn gerichtet, die Hände hatte
sie stehend ausgestreckt, als wolle sie die Knie des jun-
gen Malers umklammern.

«Helft mir, rettet mich. Signor. wollt I h r Euch
nicht zum Mitschuldigen machen!» fuhr sie leidenschaft-
lich fort. «Mein Fluch würde Euch bis in die Ewig-
keit folgen, wenn I h r km, Mitleid mit mir hättet m>d
mich den Händen meiner Peiniger überliefert. O,
Signor. Barmherzigkeit! I h r rettet mich. I h r rettet
meine Mutter vor Verzweiflung. Da — hört I h r es
nicht?» fuhr sie mit einem halbunterdrückten Angst-
ruf fort «Sie kommen. — sie schleppen mich zurück.
O, noch einmal! Verrathet mich nicht. — aus Äarm-

'̂ Di'e Gestalt sprang auf. — ein Rauscheu in dem
Laubwerk, und sie war verschwunden. Krincs Wortes
mächtig, blickte Andree ihr nach; er sah nichts nuhr.
^ast in demselben Moment aber auch hörte er schnelle
Schritte auf dcn Kieswegen, und rasch entschlossen sank
er in die Stellnng eines Schlafenden zurück.

«Es ist Thorheit,, hörte Andree die Oberin sa>
aen. «sie wird nicht Hieher gehen. - h'er g'bt es
lm'M Auöwrg. denn die hohe Mauer zu erkletteru ist
eine Uumöalichkeit. Vittoria ist leine Närrin. Ah, slch
da Signor Andree,. fuhr sie. wie sich besinnend, fort.
.ich habe Euch ganz vergessen.»

Sie trat dicht an Andree heran.
«Er schläft,» sagte sie weich und fügte dann eben

so leise zu sich selbst hinzu: «Mag er schlafen. D.e
Luft ist außerordentlich milde, — sie nmd ihm nicht

"Lasst uns zurückkehren, Schwester Antonie. I h r
seht. es ist vergeblich, die Entflohene hier zu suchen,

^aber wir dürfen uns darum keine große Sorgen ma-

— ( E i n neuer C a r d i n a l . ) Der «Germania»
zufolge dürfte im nächsten Cardinals-Collegium der Erz«
bischof von Salzburg, Dr. E d e r , zum Cardinal ernannt
werden.

— ( A r g e F r e u n d l i c h k e i t . ) Sträfling (nach
Verbüßung feiner Strafe sich vom Gefängnisdireclor ver-
abschiedend): Leben Sie wohl, Herr Director! — Direc-
tor: Adieu, auf W i e d e r s e h e n :

Local- und Provinzial-Nachrichten.
Der Verein der Aerzte in ß r a i n

nahm mit seiner jüngsten Sitzung in Anwesenheit von
13 Mitgliedern die regelmäßigen Versammlungen wieder
auf. Nach Verlesung des Protokolls der außerordentlichen
Versammlung vom 22. August d. I . theilte der Vereins-
secretär Dr. P r o ß i n a g g mit, dass eine Publication
der damals gcfasstcn Beschlüsse in der «Laibacher Zei-
tung» aus dem Grunde nicht erfolgen konnte, weil die
Anträge des Herrn Referenten in der Bibliotheks- und
Lesezimmerfrage der Vcreinsleitung nur in Schlagworten
übergeben, der Wortlaut der Beschlüsse daher erst vom
Obmann und Schriftführer im Wortlaute festgestellt, in
der Vereinszeitung (vom 11. September) veröffentlicht und
erst der gegenwärtigen Versammlung zur endgiltigen Be-
schlussfassung vorgelegt werden konnten. Dieser Vorgang
sowie das Sitzungsprolokoll und die entsprechenden Be-
schlüsse wurden genehmigt, und lauten die letzteren nun-
mehr wie folgt: 1.) Die neu einlangenden Zeitschriften
liegen eine Woche im Bibliothelszimmer auf und gelangen
sodann in Circulation unter den bisherigen Modalitäten.
2.) Vesuchstunden dreimal wöchentlich, und zwar jeden
Montag, Dienstag und Freitag von 5 bis 7 Uhr abends,
wobei Dienstag und Freitag das ganze literarische Eigen-
thum des Vereines, darunter auch die in Circulation be«
findlichen Mappen, den Vereinsmitgliedern zur Verfügung
steht. 3.) Zur Herausgabe von Büchern aus den Schrän-
ken :c. wird an den genannten Tagen von 6 bis 7 Uhr
abends ein Vertrauensmann der Vereinsleitung im Viblio-
thekszimmer anwefenb sein. 4.) Das Ausleihen der Bücher
erfolgt auf je 14 Tage mit Prolongationsmöglichleit dieser
Frist über Eintragung des gewünschten Werkes in das im
Bibliothelszimmer aufliegende Wunschbuch oder über di-
rccte Anmeldung beim Bibliothekar (derzeit Docent Dr.
Bock).

Vor Uebergang zur eigentlichen Tagesordnung be-
willtommte der Vorsitzende. Regierungsrath Professor Dr.
V a l e n t a , die Versammlung und bat, in dem nun be-
ginnenden neuen Abschnitte der Vcreinsthätigkeit abermals
viril)U8 unit,i8 wie bisher, künftig und stets collegia! zu-
sammenzuwirken, theilte die Trauerkunde von dem Hin-
scheiden der beiden Vereinsmitglieder Dr. Wilhelm Ko -
watsch fowie des greisen Militär>Obcrwundarztes Wilhelm
Heß in Kronau mit, während sich die Verfammlung zum
Zeichen ihres Beileides von den Sitzen erhob, constatierte
den Austritt des k. t. Rcgimentsarztes Dr. K l e i n infolge
Transferierung und legte als ein wertvolles Geschenk des
Vercinsmitglicdes Docent Dr. Bock jun. den von letzterem
herausgegebenen Atlas der pathologischen Anatomie des
Auges für die Vereinsbibliothrk vor. Hierauf ertheilte er
mit freundlicher Begrüßung dem Vereinsmitgliede Äezirks-
wundarzte Franz S ä u r au aus Radmannsdorf das Wort;
derfelbe dankte in schlichter aber warmempfundener län-
gerer Rede dem Vereine für die mächtige Förderung,

chen; — eine Flucht aus den Mauern dieses Klosters
ist eine Unmöglichkeit, und wir werden Vittoria mit
Tagesanbruch gewiss wieder finden.»

Andree hörte noch die sich leise entfernenden
Schritte, und dann war wieder alles still. Nachdem
er gehört, wie die Klosterpforte ins Schloss gefallen
war. saß er noch einige Augenblicke regungslos. Was
bedeutete dies? Wer war das junge Mädchen, wel-
ches, Barmherzigkeit fordernd, zu seinen Füßen gele-
gen halte? Wer war die Entflohene, wer endlich
Vittoria?

Plötzlich war es ihm, als stocke der Kreislauf
seines Blutes. Vittoria! Weun dieses Mädchen baö
jüngste Kind Giacomo Bellini's wäre, von dem ihm
bissen Mutter so viel erzählt? Dasselbe sollte willig
dem Wunsche des Vaters, ein gegebenes Gelübde zu
erfüllen. Folge geleistet haben, denn die kleine Viltoria
war ein folgsames, opferbereites Kind gewefen. aber
die Mutter hatte dem jungen Maler ihre bangen Be-
fürchtungen nicht verhehlt. Vittoria hatte ein warmes,
lebensfrohes Herz gehabt. Wenn diefes nun erwacht
wäre!

«O, Dank, Signor, Dank!» flüsterte eine süße
Stimme, und die Hand auf das klopfende Herz ge-
drückt, trat die Nomze auf Andree zu. «Ihr habt mir
das Leben und, was mehr wert ist, die Seligkeit ge-
rettet. Kein Tag soll vergehen, an welchem ich nicht
sür Euer Wohl bete, und wenn ich frei bin. wenn es
mir eines Tages wieder vergönnt sein wird. zu den
Füßen meiner lheureu Mutter zu sitzen und ihrer sanf-
ten Stimme zu lauschen, dann werde ich an Euch den-
ken. Ein Wort von Euren Lippen hatte mich zu einer
Verloren,.!! gemacht!»

(Fortsetzung solgt.



Mbacher Zeitung Nr. 267. 2278 20. NoveulberiM^.

welche er während seiner nunmehr 25jährigen Mitglied-
schaft vom Vereine sowohl in wissenschaftlicher als auch
gesellschaftlicher Beziehung empfangen habe, wiederholt
betonend, dass der Verein der Aerzte in Kram der erste
war, welcher auch die Wundärzte zum gemeinsamen Zu-
sammenwirken mit den Doctoren heranzog und in wahr-
haft collegialcr Weise stets hochhielt. Nachdem noch ein
Antrag des Vereinssecretärs «zur Geschäftsordnung», dass
alle Anträge, insbesondere auch die Schlussanträge, bei
umfangreicheren Referaten dcr Vereinsleitung schriftlich
zu überreichen sind, einstimmig angenommen worden war,
hielt Primararzt Dr . D o r n i g seinen angekündigten Vor-
trag über die Behandlung der venerischen Bubonen, wel-
cher in sxton30 in einer Fachzeitschrift erscheinen wird.

Zum Schlüsse berichtete Regierungsrath Dr. V a -
l e n t a über seine Thätigkeit als Delegierter beim achten
österreichischen Aerztevereinstage, bemerkend, da er sozu-
sagen i)08t ko8wiu, i. o., nachdem bereits die officiellen
Berichte in der Vereinszeitung erschienen sind, nunmehr
Rechenschaft ablegen soll, so sei ein Detailbericht über-
flüssig. Er hob nun hervor, dass durch seine Ini t iat ive
der Antrag auf Freigebung des Apothelergewerbes ver-
tagt wurde und dass sein praktischer Antrag auf Ein-
führung der obligaten Ablegung des ersten Rigorosums
am Schlüsse des srchsten Semesters, obschon mit Beifall
aufgenommen, schließlich mit drei Stimmen Majori tät
leider gefallen sei. Endlich erwähnte er, dass das Tele-
gramm des Herrn Bürgermeisters G r a s s e l l i des I n -
haltes, dass die Stadtgemeinde Laibach die im Jahre
1890 wieder tagende Aerztevereins-Versammlung gast-
freundlichst aufnehmen würde, mit großer Befriedigung
von der Versammlung zur Kenntnis genommen wurde.

Regierungsrath Dr. K e e s b a c h e r stellte den An-
trag, dass den beiden Delegierten Regierungsrath V a «
l e n t a und Zahnarzt P a i c h c l der Danl des Vereines
für ihr opferwilliges Erscheinen und Wirken am Ver-
einstage ausgesprochen werde, was sofort einstimmig
geschah.

— ( D a s N a m e n s f e s t de r K a i s e r i n . ) Das
Namensfest Ihrer Majestät der Kaiserin E l i s a b e t h
wurde vorgestern und gestern in unserer Stadt in fest-
licher Weise begangen. Sonntag um halb 9 Uhr vor«
mittags war das allgemeine krainische Militär-Veteranen«
corps vn puvallo mit der Fahne in die St. Jakobs-
Stadtpfarrlirche ausgerückt, um das Namensfest seiner
Fahnenmutter, Ihrer Majestät der Kaiserin, zu feiern.
Nach dem Gottesdienste hielt der Corpscommandant Herr
M i h a l i c im Vereinslocale eine patriotische Ansprache,
welckie mit einem dreimaligen «Slava» und «Hoch» auf
Ih re Majestät schloss, in welches die Versammelten be-
geistert einstimmten. Sonach wurde der Stiftungsbeitrag
anlässlich des vierzigjährigen Regierungs-Iubiläums Seiner
Majestät des Kaisers für die Invalidenstiftung aus dem
Vercinsfonde unter «Slava»' und «Hoch»-Rufen auf den
Kaiser ergänzt. — Die hiesigen Mit tel < und Volts«
schulen wohnten anlässlich des Allerhöchsten Namensfestes
Ihrer Majestät der Kaiserin Festgottesdiensten in den
betreffenden Kirchen bei; in allen Kirchen wurde zum
Schlüsse die Vollshymne gesungen. Der gestrige Tag war
Ferialtag an allen Mittel- und Volksschulen. — Der
Verwaltungsrath des Elisabeth-Kinderspitals feierte das
Allerhöchste Namensfest der obersten Schutzfrau, Ihrer
Majestät der Kaiserin, durch eine Festmesse, welche der
Curat des Deutschen Ritterordens in der deutschen Kirche
celebrierte. Dem Gottesdienste wohnte der Verwaltungs-
rath, zahlreiche Schutzfrauen und eine große Anzahl von
Andächtigen bei. — Anlässlich des Allerhöchsten Namens-
festes Ihrer Majestät fand auch seitens des slovenischen
dramatischen Vereines eine Festuorstcllung in den festlich
beleuchteten Localitäten der Citalnica statt, welche sehr
zahlreich besucht war.

— ( P e r s o n a l n a c h r i c h t e n . ) Die Rcgierungs-
Conceptsftraktikanten Herren Leopold G o l f und Egon
Freiherr v. W i n k l e r wurden zu provisorischen Negie-
rungs-Concipisten ernannt. Diese Ernennungen wurden
in Vertretung des Herrn Landespräsidenten vom Herrn
Statthaltereirathe S c h e m e r l vollzogen.

— ( A m a t e u r - P h o t o g r a p h e n c l u b i n
La ibach . ) Seit der Erfindung der Trockenftlatten und
der wunderbaren Vereinfachung der photographischen Pro-
ccsse ist die Zahl derjenigen im steten Wachsen begriffen,
welche manche ihrer Muhestunden der ebenso angenehmen
als lehrreichen und nützlichen Photographie widmen und
als A m a t e u r e den genialen Entdeckungen dieser Kunst
zu folgen bestrebt sind. Diesertage hat sich nun, wie uns
berichtet wird, in unserer Stadt ein provisorisches Comity
gebildet, welches alle photographischen Amateure und solche,
die es werden wollen, einladet, durch ihren Beitritt die
Bildung eines Clubs zu fördern, dessen Aufgabe es wäre,
einerseits seinen Mitgliedern eine intensivere Pflege der
Photographie zu gestatten, als dies dem Einzelnen möglich
ist, anderseits neue Freunde aus Stadt und Land der
schönen Kunst zuzuführen. Anfragen und Beitrittserklä-
rungen wollen an die Kanzlei der Fachschule für Holz-
industrie in Laibach gerichtet werden.

— ( G e w e r b l i c h e F a c h s c h u l e n i n La ibach . )
Se. Excellenz der Herr Unterrichtsmmister hat die Frau
Mar in tziaul» zur üehrerw sür Kunststickerei und

Spitzennäherei und Fräulein Johanna F ö d e r l zur
Lehrerin für Kunststickerei an der gewerblichen Fachschule
in Laibach ernannt.

— ( T u r n v e r e i n « S o t o l » . ) Der hiesige Turn-
verein «Sokol» hielt vorgestern eine außerordentliche
Plenarversammlung ab, in welcher eine Statutenänderung
beschlossen und auf Gründung eines österreichischen «Sokol »-
Verbandes und eines Fachblaltes abzielende Anträge an-
genommen wurden. Der Vereinspräses machte die M i t -
theilung, dass Herr Landesingenieur H r a s k y mit der
Ausarbeitung des Planes eines Vereinshauses betraut
worden ist. Das Vereinshaus soll dem Vernehmen nach
an der Stelle der Theaterruine gebaut werden.

— ( K a u f m a n n s P r o d u c t i o n ) am Sonntag
abends war eine glänzende, und ist der Ruf, der ihm
vorangieng, ein gerechtfertigter. Auch Mr . A n n a y zeigte
auf feinem Star-Bicycle großartige Leistungen. Es wäre
nur wünschenswert, wenn es dem rührigen Comilö, wie
beabsichtigt, gelingen würde, Mittwoch abends noch eine
Vorstellung geben zu können.

— ( V o n der W e l t a u s s t e l l u n g i n B a r c e -
lona. ) Wie der Handelskammer mitgetheilt wird, hat in
Vertretung Ihrer Majestät der Königin - Regentin von
Spanien Ihre königl. Hoheit die Infant in I s a b e l l a
die Vertheilung der Preise an die Aussteller in Barce-
lona vorgenommen. Die meisten Auszeichnungen in der
Gruppe der österreichischen Aussteller fallen auf nieder-
österreichische, böhmische und mährische Firmen. Steier-
mark, Kärnten und Krain waren auf der Ausstellung
sehr schwach vertreten, und entfallen auch folglich auf
diese Kronländer die wenigsten Auszeichnungen: Herr
Johann M a t hi an in Laibach wurde mit der Medaille
mit Silberkrone prämiiert, F. M a g l i c i ^ in Villach er-
hielt die Medaille mit Bronzekrone.

— ( A u s dem G ü r z e r Landesausschusse,)
Neichsrathsabgeordneter Dr. Josef Ritter v. T o n k l i ist
aus dem Görzer Landesausschusse ausgeschieden, und ist
Dr. Nikolaus T o n l l i an seine Stelle getreten.

— ( B r a n d unglück.) Ein Brandunglück, wie ?s
sich in A g r a m schon seit vielen Jahren nicht zugetragen,
hat die Schreckcnschrouik dieser Stadt vorgestern bereichert.
Der Dachstuhl des Shau f f ' schen Hauses, Nonnen-
gasse 12, ist vollständig abgebrannt und in den Flam-
men die Schwägerin des Besitzers, Frau Amalie K o -
petzky, eine Matrone von 70 Jahren, verbrannt. An
der Brandstätte angekommen, fand der Depotverwalter
der Feuerwehr, Herr K o l a r i c , der mit dem ersten
Zuge allein ausrücken musste, weil im Depot wohl drei
Paar Pferde, aber leine Feuerwehrleute in Bereitschaft
stehen, den Dachstuhl des Hoftractes, dessen Facade der
verlängerten Langengasse zugekehrt ist, in Flammen und
einige zur Hilfe herbeigeeilte Nachbarsleute mit den Net-
tungsarbeiten beschäftigt. Nach Löschung des Brandes
wurde an der Abtragung des Schuttwerkes gearbeitet
und gegen 9 Uhr vormittags die Leiche des unglück-
lichen Opfers des Brandes unter demselben vor-
gefunden.

— ( E l i s a b e t h - J a h r m a r k t . ) Der gestrige
Elisabeth-Jahrmarkt war unter den Jahr- und Monats«
markten der besuchteste dieses Jahres, was wohl dem
Umstände zuzuschreiben ist, dass nun nach fast einem
halben Jahre wieder ein großer Viehmarlt mit Zutrieb
von Pferden abgehalten werden konnte. Auf den Vieh-
markt wurden an 1700 Stück Ochsen, Kühe, Kälber,
Pferde und Fohlen aufgetrieben. Die Händler aus Ita«
lien, Kärnten und Steiermark waren zahlreich erschienen.
Die Preise für Hornvieh waren mäßige, für Pferde und
Fohlen bessere, weil die italienischen Pferdehändler große
Einkäufe machten. Sehr rege war auch das Geschäft mit
getrockneten Fellen, von welchen große Partien für Unter-
lrain, insbesondere Gottschee und Neisnitz, angekauft wur-
den. Auch die Oberkrainer Winterware, wie Teppiche, Tuch
sowie auf dem Domplahe Joppen, Tuchschuhe und der-
gleichen, wurde rege gehandelt — der Städter sowohl —
wie der Landmann deckte seinen Bedarf. Für die Armut
sowie für den Amateur alter Gegenstände bot der «Tan»
delmarlt» ein bunt bewegtes Bild. Der unangenehme
dichte Nebel störte das Geschäft einigermaßen, dafür waren
die Wirtshäuser aller Classen, nicht minder die Cafe's,
durchwegs gut besucht.

— ( U n g l ü c k s f a l l . ) Samstag um N Uhr vor-
mittags wurde in der Gewerlfchast G o e f t p i n g g e r und
Comp. in Weißenfels der Feilschmied Josef T f c h a -
bu fchn ig todt im Werksgerinne aufgefunden. Der Ver-
unglückte, welcher sechs unmündige Kinder hinterlässt,
wurde wahrscheinlich von einem Triebrade erfasst und
sofort getödtet.

— ( D e r H a u p t t r e f f e r - G e w i n n e r , ) Wacht-
meister v. G j u r l o v i c , nimmt in Klagenfurt Auf-
enthalts
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Wien, 19. November. Anlä'fslich des Namensfestes
der Kaiserin fanden Fcstgott^sdieuste in den Kirchen
aller Confessiouen statt.

Wien, 19. November. Der Marine«Commandant
Admiral Freih-rr y Sterneck ist von seiner Mission in
Athen wieder nach Wir» zurüct^ckchlt.

Wien, 18. November. I n hiesigen maßgew°
politischen Kreisen ist man durch die neuesten nM " ^
sch l̂i Nachrichten nicht beunruhigt und b e t r a M ^
Situation unverändert als eine durchaus f " ^ ! ^ « ^ '
sorqnisse hegt man nur wegen der Z.'stände m 5̂
reich, die nachgerade unhaltbar geworden sind u
einer Katastrophe drängen. Die Berliner Alarmnu^
richten werden im wesentlichen auf Bö'rsenmal'over z
rückgefülirt. ^

Trieft, 19. November. Gestern fand d,e G ' ^ .
versammlmlq des Vereines Î i-o l 'a l r ia st^'^.^ . de-
grüßung erfolgte dnrch den Oemeinderath im ̂ «1«
saale. Die Versammlung im Communalcheater " ^
den programmäßigen Verlauf. Die Vorstelliwg „ ^
«Ernani» im Politeama, zu welcher die f ^ d e n teil
zahlreich erschienen waren, musste nach dem
Acte wegen excessive» Verlangens nach Wn'derWm u
eingestellt werden, was anstandslos vor sich a ' ^ ' ^

C i l l i , 19. November. Die hiesige Bezirksvertw .
ist aufgelöst worden. .. . ^s

Budapest, 19. November. Der Vice-Prastd n' ,,
Abgeordnetenhauses. Graf Bela Vanffy. 'st F , » .c-

Budapest, 19. November. Der Wehralis^ni» ^
nehmigte nach längerer Debatte, hauptfächlich o> ^ ^
fuugsfprache betreffend, die Paragraphe 24 u»o ^
Wrhrvorlage bezüglich dcr Einjährig-Freiwimgen^ ^
Opposition meldete ein Separatootum an. ̂ , M ^
richt wurde der Passus aufgenommen, der "> > ^ ,
hoffe, auch die Unterrichtsverwaltung weM ,
nahmen treffen, um die Lasten des eventuellen s
jährigen Dienstes zu erleichtern. , c>nslnB"

Pola, 19. November. Contre-Adnmal V ^ ^
gab geftern an Vord des «Slosch. ein D e M ' ^ ^ , ,
chem auch Erzherzog Stephan anwohnte. D M " ^
auch abends an der kameradschaftlichen ^ ' ' ' gs-
Marme.Casino theil, bei welcher mehrere " " ^ l
halten und patriotische österreichische nnd d " " ^ ^
abgesungen wurden. Das deutsche Geschwader !
morgens nach Fiume abgegangen. ^c^f '̂

München, 19. November.' Kaiser Franz ^ , ^ ,
um 8 Uhr 35 Minuten abends nach Wien zulU°" M ü

Sofia, 19. November. Zwischen der b M ° „t
Negierung und Varon Hirsch wurde ein ^ " ' M ! '
abgeschlossen, wonach die Verwaltung der vmu ^ »
Eisenbahnen den Betrieb der Liuie bis S a r a m ^
nimmt. . .^ n l^

Vukarcst, 19. November. Heute um 4 "^ ^ "
qens wurde ein Theil der Stauungen " " / Msiä'
Palais durch eine Feuersbrunst zerstört. Das ^ ,
greifen des Brandes auf das Palais selbst low' ^
licherweise verhindert werden. Es ist mema,"

Verstorbene. ^ ? ^ '
D e n 1 7. N o v e m b e r . Lucas Ehrwerth. Zap

Herrenaasse 1, Lungensucht. ^ ^ v i f M e r s ^ "
D e n 1 8. N o v e m b e r . Anna Huth, S c h " ' ^

50 I . , Chröngasse 10, Lungenentzündung.
I m S p i . a l e : „l. I""'

D e n 15. N o v e m b e r . Margarets p"r ^
nerin, 70 I . , chronischer Darmlatarrh. m-beiteri",

D e n 17. N o u e m b e r . Maria Suster, A ^

Lottozichungcn vom I?. Nownb".
T r i e f t : 58 59 75 60 ^
L i n z : 21 31 4 6 4 ^ - ^

^ ^ ^ ^ i a i b l l ^

Meteorologische V c o b a c h t M e n ^ m ^ ^ ^

» 3 ^ 3 F ^ - - - ^
^ >

19, ^ . N. 739 7 2 6 windstill ^ l <,„!
9 . Ali. 740 2 —1-4 windstill ^ l " äs^ l ^

Den ganzen Tag Nebel, sehr dicht und^ ^ s " "
den Höhen dcr Umgebung Sonnenschein. ^ ^
Temperatur 0 4°. um 2 7 unter

Verantwortlicher

> Danksagung. ^ ^ >
I Die vielen Beweise herzlicher u»b "Z ! "^ " " " ' I
> nähme, die uns beim Tode des innM»»- »
D und Vaters, Herrn D

> Ducas Ehrwerth >
> zugekommen sind. die sch^n K r a " . « ^ >
> die ehrende Betheiligung an de»n " ' ^, '" »
> verpflichte,, uns zu herzinnigsten« »
W wir hiermit kundgeben. W
> La ibach am 19, November 16^ ' »
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Course an der Wiener Korse vom 19. November 1888. N°<h dem offnen 5 ° ^ ^

^ 5« «-l»at«l°se «50 ft. 183-7» '84 '«°

>««<n "°" l°<e , ,00 . , 7 ^ . _ l7< KU

- »o „ 174 — 1745U

^ " ' ^ X ' '°'.-7°.",9.,
"lcnle, fteuerfre, «7 ,o !'7'30

°'^°y'°^4«/

Kn.». ' ^ " " ° " - 124 10 124 5»

^ l i , . , ^ _ . _ _ . _

i V n ^ - , ^^----
t>,°» ^ilch» ^ ' ' ' - , ,04.7» —'—
" " e n b l l r H ' ' l l a v ° n , , c h c ' " . « 0 ,06 s.«

! ^ ^ "'"° ' - I0U'b0 104'»?

V e l d W a «

«"/« Temeser Nan l l t . . . . 104 50 ioe 5s/
»°/° ungarische 1 « 50 ,00 25

Andere öffentl. Anlehen.
Donau.Mcg.-Lose 5°/„ ion f l . . ,22 eo 123'—

dlo. «nlcihc 1»?«. steuerte, 1N5 7b 10«-?^
?Inlehen b, Stablgcmeinbe «vien ,ob'— we 0?
Nnlchen b, Sladtgemewbe Wien

(Silber und «old) . . . . — ' - — -
VrÄmicn'Nnlb.Siablgem.wien 143— I<8b0

Pfandbriefe
<fül 10,» fl.)

Äodincl. allg. öfterr. 4°/o Gold . i!ill'50 !24'-
bto. in «0 „ „ 4>/,°/o ' 0 1 - - 10, 4"
dto. in »0 „ „ 4°/, . »8-20 l»8'70
dto Prämien.Vchulbverschr.«"/» 108 25 103 7l>

0eft,Hypotl)ele>!banl I0j. e'/,°/o 10,-— —' -
Ocfi.ung, K-anl Verl. 4>/,°/,. . i«o 90 u,i-zl>

bt°. , 4°/, . . »»no 10« 2N
btc>, „ <°/, . . >.»g »u 100 !i0

U»g, all». Vobenclcblt'Nctiengcs.
in Pesl im I . 1U3» Verl. b>/»"/» — — ^ ' —

Prloritäts-Oblilllltillnen
(sül 100 fl.)

«lisabeth.Vcstdayn 1, «kmilflon —-— —'—
sield!,!<inb»<Norddah» in Silber »9'»(> I0N »0
hianz<Ioscs«Bnhn —-— — . -
Valizislbc Karl ' i ' l lbwig »V^hn

2m, 1W1 »U0 f l . S . 4'/,°/o . »»'70,100 10
Oeftcrr, Nolbweftbahn . . . ,y« 50 ,07'—
Siebenblllg« — — — —

H,ld War,

Staatsbahn I . Emission . . l»7'l>0 — -
Südbahn «̂  »°/n ,<4ky l45'—

« î  k°/« 124 5l> !L5'1?
Un,i..aali,, Nahn 89 «', >00 —

Diverse Lose
(Per Cl, !<l) ,

Ercbitlose 100 f l , . ,gz k^ ls« —
<llarh-r°s« 40 sl, , . ! . 58 -^ lig —
4"/^ DonaU'Dampfsch. »00 f l . l ,9.75 12«'?^
La>t>acherPrämieN'?lnleh,»0fl. « 4 — » K ' -
Osener Lose <o f l . . . . <><,-— «a s>c>
Palffv-l 'osc 40 sl z7 2^ s.?'75
»iolhen l l lcuz, öft, Ges. v, >of l . ,7 »n lZ 2»
Uubolf'z.'osc 10 f l ,<,-75 2«'25
Kalm-^ose 40 sl, , . , , «,'5o »4'25
St . -Venois .Lose 40 ! l . , . 54 s.c, ««> —
Naldflein«Losc 20 f l . , , 4 , ' — <L '^ -
Wlnblschgräh.Vosc «u f l . , , __ . - »4-—

Vanl-Acticu
(Per Stilcl).

«ngl0'Ocstcrr, .̂»nnt 2uu f l . , ,,z-6q ,13
Vanlverri«, Wicncr, iuu fl . 9s?s> ü?2̂ >
Abncl,.«nst..öst.üüofl.S.4c>«/„ 2«8'»l> ««< l'l»
«rbt. '«nft, s. Hand.u.G.iso sl. i<N4 3n »04 ̂ l>
lirebilbanl, Nllg. Ung. «<»0 sl. »98 2" 29«'?^
Deposilenbanl, »llq. 2cw f l , . ,82 ' - 18250
Escompte G,, Nicbcriifi, Nlwfl, kn« — 60« —
Hypothclcnl,.. öft,2oofl.2s.»/,T. e«'5>ü «»'—
knüdcrb,, öst,200fl, G,5o°^L. »l? .»»l» «,7 75
Ocs>err..un». Vanl . . . . 878 - «?« ^
Unionbanl 200 sl. , , . 209 25 20!» 75
Vecfebr«l>l>nl. Nll«., 140 f l . ^ 153>— lb4- -

»elb Ware

Actisn von Transport-
Unternehmungen.

(pei Ktüs).
«Ilbrecht'Babn 2«u f l . S, lb« . — — — -
Älföld.FiumÄahn 200 f l . Si lb . I»0 bv I9I-50
«ussig.Iepl. «tiscnb. loo f l , <iM, — -
Uöhm. Nordl^hn il>o f l . . . . 187 50 >8» 50

, llvcftbahn 200 fl. . . . 31« — 8l8 -
Vuschtiehrader Eisb, l»on f l . L M . 88» - 873 —

„ M , «) 200 f l . . 3,<1 — 804 —
Donau - Dampfschiffahrt« ^ Vcs,

Oeftcrr. boo f l . LVt, . . . 896 — 3V8 —
DraU'Lis(Bal,»Db.»H.)»0Nfl.S, 18? »0 18^50
Dur-VodcubllchcrE^V^oufl.S. 400 — 404 —
«lisabcth.Bllhn 200 sl. CVt. . — — — —

„ Linz-Vubweie 200 sl. . —'— — —
, S l , b . < I i r . I I I . « . i878!»00sl.S. — - — —
ffcrdinanbe.Nordl!, 1000 f l , <lM. 24 47 »4b8
stranz-Ipsrf-Vahn 200fl. S i l d« —'— — —
Ml,slllchcn»VarrscrEis.llN0fl,S, — » - — > -
G2liz,llarI,i!udw!g'V.200ll,<l'Dl. 209 40 209-75
Gia,-K°slacherli,-V, 200!l,ö,W, —'— — . -
Kllhlcndclg !tilcl!badn 100 f l , . —'— —- -
«aschau-Oberb, «tiscnb. 200 f l , S . —-— —- -
l!cmbcra»Ezernowih«Iafsy'«isen>

bahn'Gesellschaft ilou sl, ö. W, »09'— »10 —
z.'loyb,öst.-ung,,Tricfl5cw sl,<lM, 442-- 444—
Oesterr. Mordweftb. »on f l . Ki lb, ,«e s.o is? —

dto. ( l ! t . ^ ) 200 <I, Silber . 195 75, ,«>> —
Pra«.Durcr Eiscnl'. Ibofl, Si lb, 84-50 35-K0
Rubols'Vahn 2N0 sl, Silber , i»8-50 il>4 —
Sicbcnbüracr <3i!rnb, 200 f l , . —-—! — —
Etlli>!«'>'i<!.'!it'lll)l! !ic>0 sl, ö, W , 2,,2-̂ s. i:',!.' 6l,

Siibbahn 200 sl. Gilber . . . 94 75 »5 zz
Süb'!Nolbd.,Velb..V.200fl,EM, lb4 — ik4bb
Iramn>ah»^cs., Wr, 170 f l , ö.W. 2^8 >. 228 bo

wr, , neu 200 f l . — — — —
Iransport-Gesellschnft I00f l . . —>— — —
llng.'N2liz. Eisenbau« f l . Silber I7l»s>0!i8o,.-
Ung. Norboftbahn i!(»o N. Silber l»8 5l> 1«» —
Ung.weftb.(«aab»Vraz)200fl.V. l?b 7b 17«.25

Iudustrie-Actien
(per Stücl).

ligybi und Kinoberg, Eisen» und
Stahl- Inb, in Nicn 100 f l . . — — — —

Eiscnbabnk!.>Leihg, I , «0 fl,40°/» »0 2!> 91,?5
„Elbemühl", Pllpierf. u, V.«<». b4bo b4 7b
VlontllN'Vesellsch., öfterr.»alpine 42 — 42 40
Prägn Eisen »Ind. Ges. 200 sl. 25.4 - . »8b —
Salao^Iari , «lisenrafs. 100 sl. . I89- - il»8 —
wassenf.'G.Oest, in w . i o o f l . . 80« — 8 « —

Devifen.
Deulfchc Plätze 59 d5 s>9 !»s.
Bonbon i«1 l»» >22«l
Pari» 48 2», 4» »7,

Valuten.
Ducaten z-?7 »»79
»0«ssianc«'Stulle »«» »-««,
Lilber —-— —-—
Deutsche Mcichsbanlnoten . . 59 85, <̂9 9?,,
AalicnisHc Vanlnotrn ll0Ol'iie> ! <7?n <7 «̂»


